Abend Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 31. Auguſt. Die Nachricht, daß Kal⸗ 
fer Wilhelm perſönlich der angeblich geplanten Drei - 
tatjer-Zufammentunft beiwohnen ſollte, 
wird dem „D. M.⸗Bl.“ von guter Selte als ſehr 
unwahrſcheinlich bezeichnet, um jo uncahrſcheinlicher, 
wenn die Monarchen Zuſammenkunft auf ruſſiſchem 
Boden beabſichtigt wäre. Allerdings würde in ruſſt⸗ 
ſchen Kreiſen ſchon aus politiſchen Gründen außer⸗ 
ordentlich viel Werth darauf gelegt werden, daß Kai⸗ 
fer Wilhelm als hochgeehrter Gaſt die ruſſiſche Grenze 
überſchritte. Aber ſowohl Rückſichten auf die Be⸗ 
ſchwerlichkriten der Reiſe, als auch der Wunſch, die 
Tüchtigkeit der ruſſiſchen Polizei nicht über die Maßen 
auf die Probe zu flellen, begründen die gerechtfertigte 
Ausſicht, daß Kaiſer Wilhelm im Krelje der Seinigen 
bleibt und einer eventuellen Zuſammenkunft der Kat⸗ 
ſer Alexander und Franz Joſeph nur im Geiſte als 
Dritter beiwohnt. Ein anderes Geſicht gewänne frei- 
lich die Sache, wenn die Monarchenzuſammenkunft auf 
nicht- ruſſiſchem Boden vor fi ginge. 

— Bezüglich der Mittheilung, daß im vergan- 
genen Jahre zwiſchen den Kabinetten von Frankreich 
und Deutſchland ein Abkommen getroffen ſei, wonach 
die franzöſiſche Macht in China überall, 
wo deutſche Kriegsſchiffe ſehlen, deutſche In- 
tereſſen zu ſchüßzen bätte, als ob es franzöſſſche 
fein — bezüglich dieſer Nachricht verlautet, daß die⸗ 
ſelbe auf einer Verwechslung beruhe, ſofern damit die 
Anſchauung verbunden wird, es handle ſich dabei um 
ein franzöſiſch⸗deutſches Sonder⸗Abkommen. Vielmehr 
hat ſchon bel dem erſten Auebruch der Feindſeligkeiten 
n den chineſtſchen Gewäſſern zwiſchen allen dort ver- 
tretenen Seemäch ten eine Verſtändigung dahin ſtatt⸗ 
gefunden, daß die Schiffe aller Setmächte ſich in 
chineſiſchen Häfen gleichmäßig aller friedlichen Eur päer 
ohne Unterſchied der Nationalität anzunehmen haben, 
wenn dieſelben durch chineſiſche Aufſtände gegen die 
Fremden bedroht werden. 

— Von einer „gut unterrichteten Perſönlichkeit“ 
in Berlin hat die „Times“ folgende Zuſchriſt er⸗ 
halten: i 

„Man braucht kaum darauf aufmerkſam zu 

machen, daß man gegen alle die Vermuthungen, zu 
denen M. de Courcel's Beſuch in Varzin Aulaß ge- 
geben hat, auf der Hut ſein müſſe. Dieſer Beſuch, 
der an ſich gewiß wichtig if, hat einfachert Z vecke 
und wird von weniger auffälligen Ergebniſſen begleitet 
fein, als vorausgeſetzt wird. M. de Courcel kam 
hier am Sonntag an und pflog am folgenden Tage 
eine ſehr lange Unterhaltung mit Htern von Hatzfeld. 
Dieſe Unterredung hatte ausſchließlich Bezug auf den 
franzöſiſch chineſiſchen Konflikt und damit im Zujam- 
menhange ſtehende Angelegenheiten. Unverzüglich nach 
M. de Courcel's Abreiſe ſetzte ſich Herr v. Haßfeld 
mit Fürſt Bismarck in Varzin in Verbindung, wor⸗ 
auf der Fürſt an M. de Courcel in ſehr höflichen 
Ausdrücken ſchrieb, daß wenn die Relſe nach Varzin 
ihm nicht ſobald nach feiner Rückkehr von Frankriich 
etwas ermüdend erſcheine, er entzückt ſein würde, ihn 
dort zu empfangen, um die mit dem Miniſter der 


auswärtigen Angelegenheiten begonnene Unterhaltung 


wieder anzuknüpfen und fortzuſctzen. M. de Courcel 
verlor keine Zeit, die Einladung anzunehmen und ant- 
wortete, er würde am folgenden Morgen nach Varzin 
abrelſen. Sie ſehen, welches der Ausgangspunkt des 
Beſuches war und wie M. de Courcel eine Einladung 
zu Theil wurde, die er durchaus nicht erwartete, als 
er Paris verließ. Dies verneint jeden Gedanken an 
irgend welche allgemeine Unterhandlungen hochſtreben 
der Diplomatie. Sie ſehen nichtsdeſtoweniger aus 
Fürſt Bismarcks unmittelbarer Einladung an M. de 
Courcel, daß fein Zweck nicht ein bloßes Geſpräch 
über chineſiſche Angelegenheiten war. Sein Zweck iſt 
indeß ein ſehe einfacher. Er wünſcht genau informirt 
zu werden über die Abſichten Frankreichs in China. 
Er hat dies nothwendig, um zu wiſſen, wie weit er 
gehen kaun in feiner Vertheldigung franzöſiſcher In⸗ 
tereſſen in China und ia dem unfreundlichen Tone, 
den er gegen England affeltirt, damit er nicht Gefahr 
läuft, über die Grenze hinaus zugehen, wo die Ver⸗ 
theidigung franzöſtſcher Interefjen unvereinbar mit ſei⸗ 
en eigenen Anſchauungen und Jatereſſen ſein würde. 
Er wünſcht überdies den freundlichen Ton Frankreich 
‚ gegenfiber, den er fo öffentlich zeigt, fortzuſetzen und 
er fühlt, daß derſelde gerade jetzt um jo mehr ge- 
würdigt werden wird, da Frankreich ſich warm und 
in feinen Augen mit Recht über Englands Haltung 
beſchwert. Endlich thut es ihm im Hinblick auf die 
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Montag, den 1. 


der Weg nach Barzin Jedermann, der ihm inter ⸗ 
eſſante Dinge mitzutbellen bat, offen ſteht. Seien 
Sie verſichert, daß M. de Courcel nicht der letzte 
Staatsmann ſein wird, der ſich nach Varzin beglebt, 
beauftragt, unter anderen Dingen die Kalnoly'ſcht 
Spur zu verwiſchen.“ 

— Dr. Paul Majunke hat beim Rücktritt 
von feiner pa lamentartſchen Karriere eine ſchwungvollt 
Anerkennungs⸗Adreſſe vom klatholiſchen Wahlkomitee 
feines Wahlkreiſes erhalten und darauf folgende Ant⸗ 
wort zurückgeſandt: 

Einem Wohllöblichen Wahlkomitte 
ſpreche ich hiermit meinen tiefempjundenen Dank für 
dic herzlichen und aufmunternden Worte aus, welche 
daſſelbe an mich zu richten die Güte gehabt hat. 

Es hat nicht Meiner perſönlichen Neigung ent⸗ 
ſprochen, ſchon jetzt aus meiner literariſchen und par⸗ 
lamentariſchen Stellung zu ſcheiden, indeß als katho 
liſcher Prieſter erkenne ich in dem Wunſche meines 
Biſchofs Gottes Stimme, und werde ich gern und 
freudig dem an mich ergangenen Wunſcht Jolge 
leiſten. 

Das geiſtige Band, welches mich bisher mit mei ⸗ 
nen Wählern am Niederrhein verknüpft hat, wird auch 
davurch nicht gelöft werden, daß ich denſelben fortan 
räumlich noch mehr entfernt ſein werde, als es bie⸗ 
lang der Fall geweſen war. Im Strelte für die 
Intereſſen der Religton, ſowte für unſere freiheitlichen 
Focderungen werden wir auch in Zukunft Kampfge⸗ 
noſſen bleiben! 

Darum Gott befoblen! 

Berlin, den 25. Auguſt 1884. 

Dr. Majunke. 

— Bei der Taufe des jüngſten Sohnes des 
Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm haben Pathen⸗ 
ſtellen übernommen: der Kalſer und die Kaiſerin von 
Deutſchland, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
des deutſchen Reichs, König Ludwig II. von Baiern, 
der König und die Königin von Schweden, die Kron⸗ 
piinzeſſin, Erzherzogin Stephanie von Oeſterreich, die 
Großherzogin Mutter von Mecklenburg ⸗Schwerin, der 
Großherzog von Toskana, der Herzog und die Hır- 
zogin von Connaught, der Erbgroßherzog von Baden 
und die Prinzeſſin Luiſe von Schleswig Holſtein. Wie 
man hört, ſollte der junge Prinz den Rufnamen 
„Karl“ erhalten. — Das Büobliothelzimmer Friedrichs 
des Großen im Stadtſchloſſe zu Potedam war zur 
Taufkapelle hergerichtet worden, nach Beendigung der 
Tauffrierlichkeit ſollte im Marmorſaal des königlichen 
Stadiſchloſſes größere Galatafel flattfinten. 

— Der neuliche Unfall hat den Kaljer Wil⸗ 
helm fo wenig afftzirt, daß er im Stande ſein wird, 
den Manöverſtrapazen ſich zu unterziehen, u⸗d wenn 
auch, je nach der Witterung, dem Monarchen ver⸗ 
ſagt ſein dürfte, alle Uebungen Tag für Tag zu ver⸗ 
folgen, jo wird er doch immerhin viel unterwegs fein 
können. Es bewährt ſich die alte Erfahrung, daß der 
Kaiſer über alle Uapäßlichkiten hiawegkommt, wenn 
er ſich als Soldat fühlen und jede Rückſicht auf fein 
Befinden bei Seite ſitzen darf. 

— Große Freude bereitet die allmälige Ge⸗ 
neſurg der Petnzeſſin Wilhelm, die jeder Gefahr ent⸗ 
rückt zu fein ſcheint. Von ihren drei Kindern bleibt 
die hohe Patientin voraus ſichtlich noch zwei Wochen 
getrennt, da eine Uebertragung der Krankheit auf fle 
in dieſer Zeit möglich iſt. Die Frau Kronprinzeſſin 
erhält nach England Hin täglich mehrere Male Nach⸗ 
richt über das Beſinden ihrer Schwiegertochter. Da 
zu keiner Zelt in Rede ſtand, die Kronprmzeſſin zu 
ſchleuniger Rückkehr hierher zu veranlaſſen, jo hatte 
wohl das Scharlachſieber niemals einen bedenklichen 
Cparakter angenommen. Die Aerzte durften vertrauen, 
daß die kräftige Konſtitutton der Patientin die Fleber⸗ 
unruhe gut überwinden würde, und die Beſſerung 
ſcheint ſogar raſcher erfolgt zu fein, als vor fünf 
Tagen angenommen werden konnte. 

— Den englischen Botſchafter Lord Ampthill 
wird, wie ts heißt, ein Diplomat erſetzen, der ſich des 
vollſten Vertrauens der Königin Viktoria zu erfreuen 
hat und der auch hier beſonders gern geſehen wird. 
Bei der Beſeßung grade dieſer Botſchaft find mehr 
die Wünſche der beiden Höfe als der leitende Mi⸗ 
niſter maßgebend, was ſich aus der nahen Verwandt⸗ 
ſchaft der belden Regentenhäuſer erklärt. 

— Innerhalb der Marineverwaltung, in wel⸗ 
cher ſich während der letzten Jahre jo große Verände⸗ 
rungen vollzogen baben, will man jetzt nach und nach 
die ſämmtlichen hölzernen Dampfkorvetten ausſcheiden. 
Es iſt jetzt bereits der Anfang mit der „Vineta“ 


Bermuthungen, in denen man ſich namentlich in Ita- und „Hertha“ gemacht und einige andere noch vor⸗ 


lien und Rußland ergeht, nicht leid, zu zeigen, daß] handene hölzerne Korvetten ſollen folgen, jo daß die 
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deutſche Kriegsmarine dann nur eiſerne Schlachtſchiffe 
haben würde. Der jetzige Chef der Admiralität, mel- 
cher berelts ſo durchgreifende Veränderungen in der 
Marine eingeführt hat, ſoll auch in Bezug auf die 
Vermehrung der Schlachtſchiffe noch weitere Pläne 
vorbereiten. 


— Ueber die Verhandlungen, welche in Varzin 
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem franzöſcſchen 
Botſchafter Baron de Courcel gepflogen wor⸗ 
den find, liegen zwei Pariſer Telegramme vor, Die 
wir wegen ihrer gegenfeitigen Widerſprüche hier wle ⸗ 
Das eine Telegramm in der „Voſſ. Ztg.“ 
lautet: E 

„In hieſigen unterrichteten Keeiſen wird beſtimmt 
verſichert, Courcel habe in Varzin über alle ſchweben⸗ 
den Fragen der internationalen Polltik, alſo über die 
chineſiſche, egypliſche, Kongo Frage u. ſ. w. die An⸗ 
ſchauungen des franzöſiſchen Kabinets darzulegen ge- 
habt, worauf Fürſt Bismarck mit einer allgemeinen 
Darſtellung des deutſchen Standpunktes in denſelden 
Fragen geantwortet habe. Der Gedanken aus tauſch habe 
dazu geführt, zu konſtatiren, daß zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich in dieſen Fragen nicht nolhwendig ein 
Gegenſatz beſtehe. Der Gedanke einer franzöſiſch⸗ 
deutſchen Allianz jet nicht einmal geſtreift worden.“ 

Das andere Telegramm in der „Kreuz⸗Ztg.“ 
beſagt: 

„Die Reiſe des Herrn v. Courcel nach Varzin 
hatte, wie verlautet, lediglich eine Besprechung über 
die Kongo - Angelegenheit und über die Anlehnung 
Frankreichs an die Kolonialpolitik Deutſchlands zum 
Zweck. Ene Vermittlung Amerikas oder Rußlands 
in dem franzöſtſch-chineſſſchen Konflikie wird von der 
franzöſiſchen Regierung entſchleden geleugnet. Wenn 
Frankreich den Krieg an China nicht erklärt, fo ge⸗ 
ſchieht Dir, wie Herr Ferry behauptet, nur aus Rück 
ſicht für die neutralen Staaten, deren kommerzielle 
Beziehungen mit China durch eine Kriegserklärung 
leiden würden.“ 

— Das eine der beiden zu Vergleickszwecken in 
England erbauten neuen deutſchen Torpedoboote, 
und zwar das aus der Werft von Thornykroft her⸗ 
vorgegangene, iſt, wie aus Klel berichtet wird, am 
19. d. Mte. bei einer dort mit einem der auf der 
Werft von Schichau in Elbing erbauten neuen Tor⸗ 
pedoboote unternommenen Wettfahrt in der Fahrge⸗ 
ſchwindigkelt um eine Seemeile in der Stunde ge- 
ſchlagen worden. Beide Boote habe eine Schnellig⸗ 
keit von über 20 Seemeilen in der Stunde ausge 
wieſen. 

Auch die dritte auf der Werft des Bulkan 
in Stettin erbaute chineſiſche Panzer⸗ 
korvette „Thi Juen“ iſt jetzt nach Kiel über ⸗ 
geführt worden, wo ſich zur Zeit dieſe drei Schiffe 
vereinigt befinden. Dieſes dritte Schiff ſteht nach den 
betreffenden Mittheilungen den beiden ſchon früher 
fertiggeſtellten Panzerkorvetten „Ting Juen“ und „Chen 
Auen“ in der Gefechtsſtärke bedeutend nach. Die 
Geſchützausrüſtung deſſelben beſteht in dem Vorder ⸗ 
thurm nur aus zwei 21 Cm.⸗Ringkanonen, in dem 
zweiten Thurm ſogar nur aus einem 15 Cm. 
Ringgeſchütz. Wie hochbedenklich es erachtet werden 
muß, wenn ein Staat noch in frisen Schiffbau ⸗ und 
Schiff ausrüſtungsbedürfaiſſen vom Auslande abhängig 
dafteht, erweiſt ſich jo recht ſchlagend mit dieſen drei 
Schiffen. Dieſelben mit ihrer 400 Mm. überſteigen⸗ 
den Panzerſtärke, ihrer Fahrgeſchwinvigleit von 15 
Seemeilen in der Stunde und ihrer, wenigſtens bei 
den zuletzt genannten beiden Schiffen, enorm ſtarken 
Geſchützausrüſtung würden unter dem Kommando der 
bereits länger für ihre Befehlsführung gewon⸗ 
nenen deulſchen Stioffizlere und einer außer 10 Proz, 
Chineſen ausſchließlich deutſchen Bemonnung zweifels⸗ 
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verwendet bezeichnet wurden. 


Zwelfelhaft erſcheint 
nur, ob dieſe damals großentheils noch in 
der Bauausführung begriffenen Werke ſchon als über⸗ 
haupt vertheidigungsfähig trachtet werden köanen. 
Darüber, ob die ebenfalls auf der Werft des „Vulkan“ 
erbauten chineſiſchen Torpedoboote ſchon nach China 
übergeführt find und die Ablieferung der bei dem 
Etabliſſement von Schwarzkepf erfolgten Beſtellung 
von Fiſchtorpedos bereits erfolgt iſt, liegen beſtimmte 
Nachrichten noch nicht vor. Bel den aus Deutſch⸗ 
land bezogenen ſchweren Geſchützen würde es ſich 
ſür China außerdem noch um die in deren Bedie⸗ 
nung ausreſchend geübten Bedienungs⸗Mannſchaften 
handeln. 


Ausland. 


Agram, 27. Auguſt. Im Landtage kam 6 
heute zu äußerſt ſtürmiſchen Szenen. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtand der Antrag auf Ausſchließung des 
Abgeordneten Stardevitſch. Der Präfldent er⸗ 
theilte dem Radikalen mit der Donnerſtimmt zunächſt 
das Wort zu ſeiner Vertheidigung. Starcevitſch er- 
ging ſich darauf in den üblichen Schmä hungen gegen 
die Magyparenknechte. „Ihr wollt mich ausſchließen, 
weil ich den Landtag eine Stube nannte. Die Rö⸗ 
mer, das Ideal aller ferien Völker, nannten den Ott 
ihrer Volksverſammlungen „Ovile* (Schafftal). In 
dieſer Tonart ging es fort, trotz aller Verſuche des 
Präſidenten, dem Manne das Wort zu entziehen. 
Als es zur Abſtimmung kommen ſollie, überſchrie 
Starcevitſch mit feiner Stentorſtimme die Verleſung 
der Abgeordneten. 
und es entſtand nun im Saal eine Rauferei. Die 
Mehrheit beſchloß nun im Klub, Starcevitſch gewalt⸗ 
ſam zu entfernen. Gendarmen mit aufgepflanztem 
Bajonett legten Hand an und führten den radikalen 
Schreier hinaus. Der Präfident mußte zugeben, daß 
er hier ein außerordentliches, in der Geſchäftsordnurg 
nicht vorgeſehenes Mittel angewandt habe. Die Aus- 
ſchließung wurde nun nachträglich vom Hauſe be⸗ 
ſchloſſen. Auch der Abgeordnete Tuekan mußte durch 
Gendarmen aus dem Hauſe entfernt werden. Ein 
Redner erklärte: „Wir befinden uns auf den Ruinen 
des kroatiſchen Konſtitutionaltsmus“. Bezeichnend iſt, 
daß beide Oppofitiomsparteien unter Proteſt gegen bie 
Gewaltmaßregeln der Mehrheit aus dem Landtag aus- 
traten. Man ſteht aus dieſer Taktik, daß die Oppo⸗ 
ſtllon fürchtet, beim Volke in den Verdacht magyaren⸗ 
freundlicher Geſinnung zu kommen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. September. Der Herr Finanz- 
miniſter macht in einer neueren Verfügung auf das 
in der Geſetzſammlung S. 279 erfchienene, mit dem 
4. Juli d. J. in Kraft getretene Geſetz betreffend die 
Stempelſteuer für Kauf- und Lieferungeverträge im 
kauſmänniſchen Verkehr und für Werkderdingungever⸗ 


träge vom 6. Jun d. J. beſonders aufmerlſam. 


Da durch $ 1 dieſes Geſetzes die Allerhöchſte Kabi⸗ 
netsordre vom 30. April 1847 und die derſelben 
entſprechenden Vorſchriften der Tarife zu den Stem⸗ 
pelſteuer-Verordnungen vom 19. Juli 1867 N. 
29d und 7. Auguſt 1867 Nr. 28d aufgehoben 
ſind, ſo unterliegen Kauf- und Lieferungsverträge über 
andere Gegenſtände als Grundſtücke oder Grund⸗ 
gerechtigkeiten — inſoweit dieſelben nicht nach 8 11 
des Reichsſtempelgeſctzes vom 1. Zuli 1881 (R. G.. B. 
S. 185) vom preußſiſchen Stempel befreit find (vergl. 
Tarifaummer Aa zum Miichsgeſcßze und § 9 des 
letzteren) in Zukunft dem für Kauf- und Lieferungs⸗ 
verträge über bewegliche Gegenſtände im Allgemeinen 
vorgeſchriebenen Stempel von / Prozent des Kauf- 
oder Lleſerungepreiſes auch dann, wenn die von einem 
Kaufmann vortzenommene Veräußerung eines nach 


ohne im Stande ſein, der ganzen gegenwärtig in feinem Geſchäft zur Veräußerung beſtimmten Gegen 


den oſtaſlatiſchen Gewäſſern vereinigten franzöſtſchen] ſtandes in Frage ſteht. 


Seemacht erfolgreich die Spitze zu bieten, welche letz ⸗J Kaufverträgen, welche mit einer vom Stempel befreitem 
tere in den ihr beigegebenen Panzerſchiffen nur aus noch] Perſon (. B. dem Reichs- oder preußtichen Fokus) 
mit 47/ und 5 Zoll Eiſen gepanzerten Schiffen von geſchloſſen find, nur zur Hälfte, — dagegen bei Ber⸗ 
10 12 Seemeilen Fahrgeſchwindigkeit beſteht. Im trägen über Lieferungen an das Reich, den Staat 
Hafen von Kiel beſttzen dieſelben jedoch für China ſo oder öffentliche Anſtalten zum vollen Betrage zu ver- 
gut wie gar keine Bedeutung. Von dort find nach] wenden. Bel Wierkoerdingungsverträgen, inhalte deren 


früheren Mittheilungen bisher nur die beiden daſelbſt der Uebernebmer auch das Material 


für das über- 


erbauten Glattdeckskorvetten nach Shanghai übergeführt nommene Werk ganz oder thellweiſe anzuſchaffen hat 
worden, die ebenfalls mit einer faſt ausſchlleßlichf iſt nach $ 2 des Geſetzes vom 6. Juni d. J. 3 
deulſchen Bemannung verjehen find, jedoch nur als verfahren. Für Nebenverträge z. B. Kompromiß ver- 
leichte Kreuzer eine Verwendung finden können. Nach träge), welche in Kauf- oder Lirferungeverträgen, oder 


einem Bericht vom Ende vorigen Jahres ſollte China 
bereits 400 Küſten- und Feldgeſchütze aus dem Eta- 


’ 


in Werkverdingungsverträgen der im $ 2 Abſ. 1 des 
Geſetzes bezeichneten Art enthalten find, iſt neben dem 


bliſſement von Krupp bezogen haben, wovon 75 Kauf- oder Lieftrungsſtempel auch noch der allgemelnt 
ſchwere Küſtengeſchütze als zu der Armirung der Vertrageſtempel, — und zwar, wenn der eine der 


Schuß verke des chineſiſchen Arſenals von Futſchu Vertragſchließenden eine vom Stempel befreite Perſon 


Die Sipang wurde aufgehoben 


Dieſer Stempel iſt bei 
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ift, in der darſtellbaren Hälfte von 1 M. zu verwen⸗ 
den. Dagegen bedarf es bei Werkvereingungsverträ⸗ 
gen der im § 2 Abſ. 2 des Geſetzes bezeichneten 
Art, falls wegen des darin enthaltenen Arbeits 
Vertrages der allgemeine Vertragsſtempel verwandt 
iſt, eines beſonderen Stempels für etwalge Nebenver- 
träge nicht. 

— Pfändungsfreies Handwerke 
zeug. In einer allgemeinen Verfügung vom 21. 
Auguſt 1884 macht der Juſlizminiſter darauf auf ⸗ 
merkſam, daß zu den nach $ 715 Nr. 4 der Zivil- 
prozeßordnung der Pfändung nicht unterworfenen, weil 
zur Ausübung des perſönlichen Berufs unentbehrlichen 
Gegenſtänden nicht nur die Nähmaſchinen der Hand 
werker, Handarbeiter ꝛc., ſondern auch deren ſonſtige 
Maſchinen, Geräthſchaften und Werkzeuge gehören, wie 
insbeſondere Kammmaſchinen, Nähtiſche, Drehbänle, 
Hobelbänke, Jaquardmaſchinen, Webſtühle, Ban dweb⸗ 
ſtühle, Seidenwinden, Maſchinen zum Meſſerſchmieden 
u. ſ. w. In der Mehrzahl der Fälle, in denen dieſe 
Gegenſtände fälſchlich gepfändet ſeien, ſei zwar nach⸗ 
träglich die Aufhebung der Pfändung erfolgt, doch 
ſchließe dies nicht aus, daß durch die Pfändung ein 
längerer oder ſelbſt dauernder Nachthell für die wirth 
ſchaftlichen Verhäliniſſe des Schuldners entſtanden ſein 
könnte. Man wird die Humanität, mit welcher der 
Juſtizminiſter wiederholt auf die durch die Zivilprozeß 
ordnung feſtgeſetzte milde Handhabung der Zwange voll ⸗ 
ſtreckung hinweiſt, allſeitig anerkennen müſſen. 

— Die Ziegeleibeſitzer Deutſch⸗ 
lands ſind der Anſicht, daß die freiwillige Bildung 
einer der ganze deutſche Reich umfaſſenden Berufsge⸗ 
noſſenſchaft mit der im $ 19 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes vorgeſehnen Eintheilung in öctlich abgegrengte 
Sektionen, für das dienlichſte zu erachten iſt und hat ſich 
daher ein Komitee gebildet, welches ſämmtliche Ziegeleibe- 
ſitzer Deutſchlands reſp. deren Vertreter auffordert, dem zu 
ſtellenden Antrage auf Einberufung einer Generalver- 
ſamm lung behuſs Bildung einer Berufsgenoſſenſchaft 
der Zlegeleibeſſtzer Deutſchlands beizutreten und zu 
dieſem Zwecke ihre genauen Adreſſen unter Angabe 
der Zahl der von ihnen beſchäftigten Arbeiter um⸗ 
gehend an die provijoriiche Zentralſtelle zu Händen 
des Rechtsanwalt V. A. Hoffmann zu Berlin NO, 
Lantsbergerſtraßt Nr. 32, gelangen zu laſſen. 

— Der „Stettiner Handwerker ⸗ 
Verein“ hatte geſtern in dem in allen Theilen 
feſtlich dekorirten Wolff chen Saal und Garten eine 
Sedan-Feler veranſtaltet, welche in jeder Welſe als 
gelungen bezeichnet werden muß. Die Betheiligung 
Seitens der Mitglieder war eine ſehr große, aber 
auch Nichtmitglieder waren sehr zahlreich erſchienen, jo 
daß der Garten in allen Theilen gefüllt war. Das 
Kanzert wurde von der Kapelle des Herrn Seiler 
aus Alt⸗Damm und dem Sängerchor des Bereins 
ausgeführt und fanden beſonders die von Letzterem 
unter Leitung feines Dirigenten, Herrn Lehrer Hart, 
vorgetragenen Geſänge lebhaften Beifall. Die eigent⸗ 
liche Feler war in den zweiten Theil gelegt, eröffnet 
wurde diejelbe durch die „Feſt-⸗Jubel⸗Ouverture“ von 
Nelbig, welche von der Seller 'ſchen Kapelle präzis exku⸗ 
ktirt wurde. Hieran ſchloß ſich der von dem Sän⸗ 
gercher vorgetragene Choral „Eine fehle Burg iſt un⸗ 
ſer Gott“. Nachdem derſelbe verklungen, betrat der Vor 
ſitzende des Vertins, Herr F. Klug, die Rednertribüne 
und ſprach einen ſelbſt verfaßten Prolog. Es folgte das 
„Hohenzollern-⸗Lied“ von Oehlſchläger. Hierauf hielt 
Herr Stadtrath Bock die Feſtrede. Der Redner zog 
einen Vergleich zwiſchen dem alten deutſchen Reich unter 
Habsburger Führung und dem neuen deutſchrn Reich 
unter Führung der Hohernzollern, und führte er dies 
Thema in echt patriotiſcher, zum Herzen gehender 
Weiſe aus und fanden feine Worte mit Recht alljet- 
tigen Anklang. In das am Schluß von dem Red ⸗ 
ner ausgebrachte Hoch auf Se. Majeſtät den Katfer 
Wilhelm I. ſtimmten die Anweſenden begeiftert ein und 
fangen dann zuſammen das „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“. Den Schluß des Theiles bildete der Män⸗ 
nerchor mit Tenor- und Baritonſolo von Abt „Die 
Deutſchen am Rio de la Plata“. Inz viſchen war 
der Garten durch Lamplons und bunte Gaslämpchen 
wirkungsvoll beleuchtet und bewegten ſich in demſelben 
die Anweſenden in heiterſter Stimmung, wobei die 
Kapelle und der Geſangverein für unterhaltende Ab⸗ 
wechſelung ſorgten. Am Schluß fangen alle Anweſen⸗ 
den „Die Wacht am Rhein“ und ſtrömte dann der 
größere Theil dem Saal zu, wo ſich die junge Welt 
noch lange am Tanze beluſtigte. 

— Der in der Pölitzerſtraße belegene „Stadt⸗ 
park“, in welchem ſeit Jahren ein Reſtaurationsge⸗ 
ſchäft ohne Erfolg betrieben wird, iſt von dem Be⸗ 
ſitzer, Herrn Rentier Silber in Dresden, für den 
Preis von 51,000 Mk. an die katholiſchen, barmher⸗ 
nigen Schweſtern verkauft. 

— Schöffengericht. Sitzung vom 1. 
September. — Es giebt ſehr Viele, denen es ein be⸗ 
ſondtres Vergnügen macht, auf dem Gericht als 
Zeuge vernommen zu werden, denn ſie benutzen dieſe 
Gelegenheit, um ſich Zeugengebühren zu verſchaffen, 
während fie thatſächlich gar keine oder doch nur ganz 
geringe Verſäumniß haben. In letzter Zeit find wie⸗ 
derholt ſolche Fälle zur Anzeige gekommen und die 
betreffenden Perſonen wegen Betruges zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. Auch heute hatte ſich das Gericht mit 
einem derartigen Fall zu beſchäftigen. Am 8. Ro- 
vember v. J. war der Knecht Karl Kannies aus 
Pommerensdorf in einer Straſſache gegen Grunow 
als Zeuge vernommen und erklärte derſelbe bei der 
Uquidation der Zeugengebühren, er habe feinem Herrn 
einen Erſatzmann ſtellen und dieſem 2 M. bezahlen 
müſſen. Darauf erhielt er 3 M. Zeugengebühren. 
Später ſtellte ſich jedoch heraus, daß Kannies that⸗ 
ſächlich weder einen Stellvertreter zu ſtellen hatte, 
noch daß ihm von ſeinem Herrn für ſeine Berjäum- 
niß etwas vom Lohn abgezogen war und wurde des⸗ 
halb Anklage wegen Betruges gegen ihn erhoben. Bei 
ſeiner heutigen Vernehmung war er auch geſtändig 
und wurde zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
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Im Juli d. J. hatte die unverehelichte Emilie, 


Karolme Döring bei dem Reſtaurateur H. am 
Roßmarkt im Dienſt geſtanden und nahm bei dem⸗ 
ſelben eine ziemliche Vertrauensſtellung ein. Sie 
miß brauchte dieſelbe jedoch bald und entwendete ver⸗ 
ſchiedene Uhren, Ketten und Ringe im Werthe von ca. 
65 M. Deshalb heute wegen Diebſtahls angeklagt, 
traf fie eine Gefängnißſtrafe von 2 Monaten 

— Das vor dem Berliner Thor erbaute Mel- 
lini-Theater fol am künftigen Sonntag er⸗ 
öffnet werben. Der äußeren Eleganz, die wir an 
hölzernen Kunſthallen bisher vermißten, entſpricht die 
innere Ausſtattung des Theaters, die in der That 
weitgehendſten Anſprüchen genügt. Herr Direktor Mel⸗ 
lint beabſichtigt neben feinen anerkannt tüchtigen Lel⸗ 
ſtungen als Preſtidigitateur Spezialitäten vorzuführen. 
Zu dieſen gehören als erſte Gäſte die bekannten „The 
Phoites“, 

— Dre für frühere Zeit ſchon einmal in Aus- 
ſicht geſtellte Vortrag des Herrn Prof. Guſt. Jae ⸗ 
ger aus Stuttgart, des Erfinders des Wollregimes, 
wird, wie wir mittheilen können, nunmehr am 5. 
November hierſelbſt ſtattfinden. Herr Prof. Jäger 
beabſichtigt außerdem vor einer geladenen Geſellſchaft 
von Aerzten, Vertretern der Preſſe und Weinhändlern 
Getränkeverbeſſerungsproben mit ſeinen Authropinkügel⸗ 
chen vorzunehmen. 

— Der Poſtdampfer „General Werder“, Kapi⸗ 
tan H. Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre⸗ 
men, welcher am 16. Auguſt von Bremen abgegangen 
war, iſt am 28. Auguſt wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapitän F. Ha⸗ 
melmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel- 
cher am 20. Auguſt von Bremen abgegangen war, iſt 
am 30. Auguſt 2 Uhr Morgens wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 

— Die dieſige Garniſon, ſowie das 9. pomm. 
Infanterie Regiment find heute Morgen von hier mit 
klingendem Spiel zum Manöver ausgerückt, heute iſt 
nur noch eine Kompagnie des Plonter Bataillons hier 
anweſend, welche morgen früh nachfolgt. Die ver⸗ 
ſchledenen Kapellen bleiben bis übermorgen hier, nur 
die Kapelle der Pionlert bleibt gänzlich Hier, 

— Geſtern Abend gegen 10 Uhr brach auf 

dem Grusdſtück des Schulzen Wegner in Scheune 
Feuer aus und wurde eine Scheune und ein Stall 
ein Raub der Flammen. 
— — Der Kultusminiſter hat ſich neuerdings in 
einem Exlaſſe an eine Gemeinde Behörde ausführlicher 
üder das Mädchentnnen ausgeſprochen. „Unter den 
Bedenken“, heißt es in dem Erlafje, „welche gegen 
das Mädchenturnen laut werden, tritt am meiſten 
dasjenige hervor, welches ſich gegen die Erthellung des 
Unterrichts durch Männer richtet. Ich laſſe dahin⸗ 
geſtellt, wie weit daſſelbe begründet if. Die An⸗ 
ſchauungen darüber find in den verſchledenen Krelſen 
nach Sitte und Herkommen ſehr verſchieden. Sie er⸗ 
fordern aber Schonung, und wenn es ſich, wie im 
vorliegenden Falle, um obligatoriſche Einführung des 
Mädchenturnens handelt, Berückſichtigung, damit die 
gute Sache nicht durch Widerwillen zu Unzuträg 
lichkeiten führt und Schaden leidet. Ich kann es 
daher nicht miß billigen, wenn die königliche Regierung 
die Forderung ſtellt, daß bei dem durch Männer er- 
theilten Mädchen ⸗Unterricht eine Lehrerin zugegen jet, 
ſofern es ſich hier um die oberen Klaſſen handelt. 
Anders würde die Sache liegen, wenn die Betheili⸗ 
gung an dieſem Unterricht frelgeſtellt wäre. Dann 
könnten die Rückſichten, welche ſonſt zu nehmen ſind, 
wegfallen. Indeß ift vielfach, was die königliche Re⸗ 
gierung fordert, von anderer Seite angeordnet wor⸗ 
den. Aber man iſt von diefer Einrichtung wleder 
abgegangen und hat es vorgezogen, um jeder Unzu⸗ 
träglichkeit und jedem Bedenken zu begegnen, den 
Turnunterricht in den oberen Klaſſen nicht mehr von 
Lehrern, ſondern von Lehrerinnen ertheilen zu laſſen. 
Und dies hat der Sache nicht zum Schaden gereicht, 
wie ich mich durch perſönliche Wahrnehmungen über ⸗ 
zeugt habe. Ich kann daher nur anheimgeben, zu 
ditſer Praxis überzugehen. Sie macht überflüſſig, 
was ſonſt die königliche Regierung zu verlangen An⸗ 
laß hätte, thut der Sache keinen Eintrag und hat 
bei der großen Zahl für den Turnunterricht gehörig 
qualiſtzirter Lehrerinnen keine Schwierigkeiten.“ Mit 
dem letzten Satze hat der Minifter gewiß recht; die 
Zahl der quallſtzirten Turnlehrerinnen würde noch 
größer ſein, wenn nicht von den Anmeldungen zu den 
jährlichen Unterrichtskurſen, welche hier in Berlin un⸗ 
ter Leitung von Profeſſor Euler ſtattfinden, wegen 
Ueberſchrettung der einmal feſtgeſetzten Aufnahmeziffer 
jo viele unberückſichtigt bleiben müßten. 


Aus den Provinzen. 


Berg⸗Dievenow, 28. Auguſt. Das am 16. d. 
Mts. hier im Geſellſchaftshauſe veranſtaltete Konzert 
der Sängerin Frl. Raatz aus Berlin und des Violln⸗ 
virtuoſen Herrn Fablan⸗Stettin, unter güttger Mit⸗ 
wirkung des Herrn Brekow und geſchäßter Dilettanten 
iR in jeder Hinſicht als gelungen zu bezeichnen. Trotz 
der vorgerückten Satjon war der große Saal des Ge⸗ 
ſellſchaftshauſes mit einem diſtinguirten Publikum faſt 
überfüllt und gab der großartige Applaus, den die 
Künſtler ernteten, den beſten Beweis für die Leiftun- 
gen. Herr Brekow, dem das ganze Arrangement zu 
danken iſt, hatte zu dieſem Zweck einen Konzertflügel 
aus ſeinem Magazin herüberbringen laſſen, welches an 
dieſer Stelle dankene we. th zu erwähnen iſt. 


Wolgaſt. Der Kaufmann Fritz Wallis hier 
ſelbſt war im vorigen Jahre zum Mitglied des bür⸗ 
gerſchaftlichen Kollegiums gewählt, hatte aber die Wahl 
abgelehnt unter dem Vorwande, er jet geſchäftlich jo 
in Anſpruch genommen, daß er die zur Ausübung des 
ihm übertragenen Ehrenamtes erforderliche Zeit nicht 
erübrigen könne. Der Magiſtrat hatte die von Wallis 
angegebenen Gründe zur Ablehnung als nicht ſtich⸗ 


haltig bezeichnet und ihn in Folge ſeiner beharrlichen 


Weigerung zur Annahme der Wahl auf Grund des 
$ 5 der Gemeinde Verfaſſung in eine Geldſtcafe von 
600 Mark genommen. Gegen dieſes Strafmandat 
hatte Wallis Berufung eingelegt und wurden nun in 
dieſer Inſtanz die von Wallis angeführten Gründe 
zur Ablehnung der Wahl als vollſtändig ausreichend 
anerkannt und die Strafverfügung des Maglſtrats 
damit aufgehoben. Gegen dieſen Beſcheld remonſtririe 
der Magiſtrat in der folgenden Inſtanz, welche dann 
entſchieds, daß die von Wallis angegebenen Motive 
zur Ablehnung der Wahl nicht ausreichend ſeien und 
daß die Strafverfügung des Magiſtrats zu Recht be⸗ 
ſtehen müſſe. — Die 600 Mark find bereits von 
Herrn Wallis an die Kämmerei⸗Kaſſe gezahlt worden. 

Stolp, 30. Auguſt. Se. Majeſtät der Kalſer 
haben Allergnädigſt geruht, der Nätherin Laura Bütt⸗ 
ner in Mickrow eine Nähmaſchine als Geſchenk zu 
überwelſen. Bei dem im vergangenen Herbſt in Mick⸗ 
row ſtattgehabten Brande war die geſammte Habe der 
Büttner ein Rauh der Flammen geworden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Ein biederer Pommer.) Zu den Lieblin⸗ 
gen Friedrichs II. gehörte der General von Lettow, 
Chef eines in Berlin ſtattonirten Füfllterregimente, ein 
geborener Pommer. Er war in keiner Weiſe wiſſen 
ſchaftlich gebildet, beſaß aber ſonſt alle Tugenden eines 
Soldaten. Außerdem zeichnete er ſich durch eine 
außerordentliche Gedächtnißkraft aus und wußte ſo ge- 
nau alle Vorfälle in den Kriegen Frlebrichs, daß man 
ihn in ſtrtitigen Fragen gewöhnlich zum Schiedsrich⸗ 
ter wählte, wobei er ſich dann ſtets voller Freimüthig⸗ 
keit äußerte. Friedrich zog ihn häufig zur Tafel, was 
Le.tow indeſſen keine große Freude bereitete, da der 
König meiſtens die Literatur der Franzoſen zum Ge⸗ 
genſtand der Unterhaltung machte, in Feld, das, wie 
oben bemerkt, dem General ganz unbekannt war. 
Einſt berührte Friedrich wieder das Thema und wandte 
fi plötzlich ſcherzend an den nach feiner Gewohnheit 
mißmuthig daſttzenden General mit der Frage: „Nun, 
mein lieber Lettow, was meint denn zu dem 
allen?“ Oyne die mindeſte Verlegenheit verſctzte der 
Gefragte: „Was Eure Majeſtät da von franzöſiſchen 
Witzen erzählen, laſſe ich dahingeſtellt, ich weiß nur 
ſoviel, daß wir priußiſche Witze haben, denen die 
franzöſiſchen nicht das Waſſer reichen können.“ 
„Oho,“ rlef Friedrich, „die Behauptung möchte Er 
ſchwerlich beweiſen können.“ „Nichts leichter als das, 
ſehen Eure Majeſtät, da haben wir erſtens Mollwitz, 
wo Sie die erſte Schlacht gewannen, die den Rahm 
unſerer Waffen begründete Da haben wir zweitens 
Bunzelwitz, wo Eure Majeſtät ſo ſicher vor den 
Oeſterreichern wie in Abrahams Schooß ſaß. Ditt- 
tens nenne ich dort meinen Freund Prittwig, welcher 
Eurer Majeſtät bel Kunnere dorf das Leben reitete, 
und viertens hier meinen Nachbar Leſtwitz, der mit 
ſeinen Grenadieren jo oft den Nagel auf den Kopf 
traf. Mich dünkt, dieſe Witze find beſſer, als alle 
franzöſiſchen, mit denen wir im Felde keinen Hund 
vom Ofen locken können.“ Friedrich reſchte dem 
wackeren General die Hand und ſagte ernſt: „Er hat 
Recht, mein lieber Leltow.“ 


— Paul J. von Rußland ſchlummerte einſt nach 
Tiſche im Seſſel am offenen Fenſter feines Luſtſchloſſes 
in Gatſchina Es war ſehr heiß. Im Nebengemach, 
gleichfalls am offenen Fenſter, ſaßen einige Hofdamen 
und ſprachen leiſe. Ein junger, kecker, bei den Da⸗ 
men ſehr beliebter Gardeofſtzier ſchaute im Vorüber⸗ 
gehen zu ibnen hinein und wollte eine Uaterredung 
beginnen. Sie zeigten auf das Nebenzimmer und er⸗ 
ſuchten ihn, lelſe zu reden. Er winkte und flüſterte: 
„Ich werde einen Spaß machen, verrathet mich nicht.“ 
Sich dann nach allen Richtungen vorſichtig umſehend, 
ob kein Unberufener in der Nähe, ſchlich er zum Fen⸗ 
ſter des Nebenzimmers und Heß dort plötzlich mit 
Stentorſtimme den Ruf der Wachen „Flutſchat“ hö⸗ 
ren. Dann ſprang er ins Gebüſch und verſchwand. 
Der Kalſer fuhr aus dem Schlafe und gerieth über 
den Streich in größten Zorn. Das Verhör der Hof⸗ 
damen ergab kein Reſultat; ſie erklärten, daß ſie den 
Störenſtied nicht bemerkt. Der Zar ließ den Schloß⸗ 
kommandanten kommen und befahl, den Schuldigen in 
einer Stunde herbeizuſchaffen. Der Kommandant gab 
ſich die größte Mühe, doch die Ermittelung des Miſſe⸗ 
thäters war vergebens. Was thun ! In feiner Augſt 
ließ er endlich einen jungen Soldaten, der ihm als 
beſonders verwegen bekannt war, zu ſich rufen und 
bot ihm zwethundert Rubel, wenn er vor dem Herr- 
jeher bekenne, der Schreler giweſen zu fein. Jener 
überlegte, daß man für dieſe Summe ſchon eine An⸗ 
zahl Knutenhiebe in den Kauf nehmen lönnte, und 
erklärte ſich zu dem Verlangten btrelt. Genau nach 
einer Stunde führte man ihn dem Kalſer vor. Die⸗ 
ſer hatte inzwiſchen den Befehl faſt vergeſſen und 
ſagte ſchmunzelnd: „Hat tüchtig geſchrieen, füperbe 
Stimme; gebt ihm dreihundert Rubel.“ 

(Eine heitere Gerichtöflgung.) Aus einer 
ſaͤchſiſchen Stadt wird über die folgende heitere Ge⸗ 
richtsſitzung berichtet: Als die Sitzung des Schöffen ⸗ 
gerichts beginnen ſollte, fehlte einer der Schöffen. Der 
Vorſitzende beauftragt den Gerichts diener, auf den Kor⸗ 
ridoren des Gerichtsgebaͤudes den Namen des fehlenden 
Schöffen — Koſſäthen Müller — laut aufzurufen. 
Endlich meldet ſich der geſuchte Müller, betritt den 
Gerichtsſaal und wird vereidigt, worauf die Sitzung 
ihren Anfang nimmt. In kurzer Zeit hat der Ge 
richtshof fünf Strafſachen erledigt; als der Vorſſtzende 
dem Gerichtsdiener den Auftrag ertheilt, die ſechſte 
Sache gegen den Arbeiter Müller wegen Diebſtahls 
aufzurufen, da erhebt ſich der bis jetzt als Schöffe 
amtirende Müller und wendet ſich zu dem Vorſitzen 
den mit den Worten: „Nun muß ich wohl runter⸗ 
treten?“ Der Vorſitzende ſucht dem Schöffen begreif- 
lich zu machen, daß die Schöffen nur mit der Abur- 
thellung der Straffälle zu thun haben und daß fie 
auf ihrem Platz am Richtertiſch bleiben müſſen. Jn⸗ 
zwiſchen kehrt der Gerichtsdiener mit der Meldung nach 


dem Saale zurück, daß der Argellagte Müller nich ' 


erſchlenen ſel; die Zeugen aber behaupteten, Müller 
wäre ſchon längſt im Gerichtsſaale anweſend. Nun 
erſt geht dem Vorſitzenden ein Licht auf. Der als 
Dieb angeklagte Arbeiter Müle- hatte als Koſſäth 
Müller und vereibigter Schöffe in fünf Strafſachen 
Recht ſprechen müſſen. 
jene Koſſäth Müller nicht erſchienen war, fo mußten 
eie ferneren Strafſachen aufgehoben werden. Die Er- 
kenntniſſe in den fünf Strafſachen, in welchen der 
falſche Schöffe zu Gericht geſeſſen, müſſen vom Ober⸗ 
landesgericht aufgehoben und zur nochmaligen Berhand- 
lung an das Schöffengericht zurückgewirſen werden. 

— Aus Köln wird vom 24. Auguſt geſchrie⸗ 
ben: Geſtern Abend kam ein elegant gekleideter jun- 
ger Mann in tine hieſige Reſtauration, erbat ſich eint 
Jeder und Dinte, ſchrieb einen „eingeſchricbenen Brief 
über 50 M., dann bat er den Wirth, ihm für 50 
Mark in Gold 50 M. in Papier zu geben, da er 
den Betrag in einem Brief verſchicken wolle. Der 
Wirth gab ihm das Gewünſchte, dann machte der 
junge Mann das Kouvert zu und griff in jeine 
Taſche, um dem Wirth die 50 Mark in Gold zu 
geben. Er hatte jedoch fein Portemonnaie vergeſſen 
und verſprach dem Wirth, daſſelbe eben zu holen, 
und ließ den Brief während dieſer Zeit bei dem 
Wirth. Als jedoch der junge Mann in 21/ Stun 
den noch nicht zurückgekehrt, öffnete der Wirth das 
Kouvert, um den 50 Mankſchein herauszunehmen — 
doch der 50 Mankſchein befand ſich in der Taſche des 
verſchaun denen Gauneis und nicht bei dem geprellten 
Wirth, 

— (Gater Rath.) Voltaire, der berühmtt 
ſranzöſiſche Dichter und Philoſoph, der weten jeiner 
ſcharfen Zunge bekannt und gefürchtet war, hatte 
einſt bei eine Feſttafel einen Nachbar, der nicht nur 
ebenſo eifrig als ſticht redete, ſondern auch ſeine Worte 
ſtets durch einen Druck auf Voltalre's Arm beglellett. 
„Nehmen Sie doch Ihre Hand von meinem Arm“, 
ſagte dieſer endlich ungeduldig. „Ja, ja“, antwortete 
ber Geſpaächige verlegen, „wir ſitzen nur ſo eng, 
daß ich nicht weiß, wo ich die Hände laſſen ſoll!“ 
— „Sie ſollten fie vor den Mund halten“, war der 
trockene Beſcheld. 


— Zwei Glasaugen.) Graf R. iſt im 
letzten Kriege durch einen Bombenſplitter feines linken 
Auges beraubt worden und trägt ſeitdem ein Glas⸗ 
auge. Kürzlich ſtarb ſein alter Kammerdiener und er 
mußte einen andern annehmen. Als der Graf fih 
Abends zu Bett legte, befahl er dem Diener, ein zlem⸗ 
lich flaches Schalchen mit Waſſer zu füllen. Derſelbe 
gehorchte und ſah zu feiner Verwunderung, daß der 
Gebieter den linken Augendeckel hob und das Aug 
der Höhlung entnahm. Zu gut als Kammerdiener 
erzogen, äußerte er dennoch kein Erſtaunen, blieb aber 
noch mit der Schale in der Hand ſtehen: „Worauf 
warten Ste denn noch! Die Antwort lautete: „Auf 
das andere, gnädiger Herr!“ 


Telegraphiſche Depe chen. 


Haag, 30. Auguſt. Die Reglerung hat den 
Kammern einen Geſetzentwurf zur Abänderung des 
Ariilels 198 der Verfaſſung vorgelegt, wonach wäh⸗ 
rend der Dauer der Regentſchaft keinerlei Aenderung 
in der Thronfolge ſtattfinden darf. 

Paris, 31. Auguſt. (B. C) Aus ofſſzieller 
Quelle verlautet, Graf Henckel von Donnersmarck jet: 
für einen wichtigen diplomatiſchen Poſten von der 
deutſchen Reichsregierung auserſehen. 

Kopenhagen, 31. Auguſt. Die Verſammlung 
der evangeliſchen Allianz iſt geſtern eröffnet worden. 
Dr. Kalkar begrüßte die Verſammlung, namens wel⸗ 
cher der Lordmayor von London, Fowler, dankte. 
Ferner ſprachen noch Graf Bernſtorff aus Berlin und 
Preſſenſé aus Paris. 


Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „D. M.-Bl.": 

Wien, 31. Auguſt. Die ofſſziöſe „Montags⸗ 
revue“ beſpricht die Kolonlalpol tik Bis- 
marck' s und fagt: 

Dieſelbe iſt ein ſehr erkennbarer Ausdruck feiner 
Irledens - Hoffnungen. Bismarck hält offenbar die 
Begründung eines dauernden, jede Bedrohung des 
überſetiſchen deutſchen Beſihes aus ſchließenden Freund⸗ 
ſchafte⸗Verhältutſſes zu Frankreich für nicht unmög⸗ 
lich. Gerade in der Abwehr des einſeltigen, rück⸗ 
ſichtsloſen Vorgehens Englands könnte ein einigendes 
Moment gefunden werden. Der Beſuch des franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafters Courcel in Varzin mag in Lon⸗ 
don als ein Wink betrachtet werden, daß die bishe⸗ 
rige Spekulation auf eine unverſöhnliche Feindſchaft 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland immer mehr an 
Halt verliert. Damit aber verſchlebt ſich die politi⸗ 
ſche Situation für England, welches ſich ſtark genug 
glauben konnte, eine vereinzelte Mitbewerbung um die 
handelspolitiſche Vorherrſchaft von Seiten Frankreichs 
allein, oder von Deuiſchland allein in gewiſſen 
Schranken zu erhalten. Aber eine Einigung dieſer 
beiden Reiche zu dem Zwecke, die engliſchen Privile- 
gien zu brechen, wäre eine Thatſache, welcher ſelbſt 
die ganze Macht Englands ſchwerlich Stand zu hal⸗ 
ten vermöchte. Dieſe Einigung ſcheint ſich vorzube⸗ 
reiten. Sie iſt weſentlich die Frucht jener rückſichts⸗ 
loſen, anmaßlichen, über alle fremden Intereſſen hin⸗ 
weggreifenden Politik, welche das Miniſtertum Glap⸗ 
ſtone insbeſondere in Üüberſeelſchen Fragen ſeit feinem 
Regierungsantritt befolgt. 


Wien, 31. Auguſt. In Betreff des Hambur⸗ 
ger Raubmord-Attentates iſt noch mitzuthellen, daß, 
wie in hieſigen Polizellreiſen verlautet, anonyme 
Schreiben an verſchiedene Polizrl⸗Behörden angegeben 
hätten, in einer großen norddeutſchen Stadt werde 
eine „Affatre à la Eiſert“ ſich ereignen. Uebrigens 


find auch bel dem Wiener Polizei Präſtdium eine Un⸗ 
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zahl ähnlicher Drohbriefe eingegangen. 


Da der als Schöffe einberu- 
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Schweſler ſiud die Opfer feiner Hand — 
pelter Möcter des Leibes wie der Serle ſoll die Welt ſtarrt an. 


Dein Enfi? Iſt der Mann, ven dem Du redeſt, 
welcher Deinen Unterhalt befteeitet, 
Denunziation Dich nach St. Lazare 
Poiſſy brachte ?“ 

Ja u 


Pater und Cochtet 

Aus dem Franzöſſſchen von Viktor Schwarz. 
0) a 
Es währte nicht lange, jo hatte er mich bemerkt 
d nach verhält nißmäß g kurzer Zeit legte er mir 


Herz und Börſe zu Füßen. 


Ich war unumſchränkte Herrin ſeines enormen 
Vermögens — ich eniflammte ſelne Leldenſchaft auf's 
Höͤchſte, indem ich ihm Alles verweigerte und ſobald 
ich ſeiner ſicher war, gab ich dem Präfrkien den 
Laufpaß und entſchwand für immer aus ſeinem Ge⸗ 

kreis. 

Helolſe und Klara waren fortan unſichtbar ge⸗ 
ag und Zoe, die berühmte Löwin, trat an ihre 

telle. 

Seit ſechs Monaten ruinist ſich der Mann, wel- 
chen ich tödilich haſſe, für mich — ſeit ſechs Ne. 
naten ſpiele ich ihm, deſſen Nähe mich vor Zorn; 
und Grauen erbeben läßt, eine Komödie vor, 4 
ihn in füße Träume einer glücklichen Zukunft wiegt. 
Nach und nach habe ich alle feine Geheimniſſe, alle 
feine Ver brechen erlauſcht — ich Kalte ihn on tau⸗ 
ſend Fäden — ein Ruck zerreißt fie ſämmtlich und 
er ſtürzt in den Abgrund. ) 

Er betet mich an — er duldet meine Launen wie 
meine Härte und hofft mich dereinſt zu beſſtzen — 
der blöde Thor — mich, das Geſchöpf, welches er 
ins Elend geſtürzt, zu beſſtzen! Dies Ioruridfe 5. 
lais iſt ſein Geſchenk — dir Eleganz, welche mich 
umglebt, iſt mit feinem Gelde bezahlt — er iſt meln 
— mein Egentium, wie der Verurth⸗ilte das des 
Henkers und ein Henker will ich ihm ſein! 

Mein Werk iſt vollendet — mein Schwur gelöſt 
und fett fans ich Dir in's Auge blicken — unſere 
Mutter wird gerächt werken! 
als dop- 


den Verruchten erkennen und verdam men!“ 5 


fragte er endlich mit bebender Stimme. 
„Ich bin im Biſitz der Popiere unſerer Mutter Inhalt erneuert — für Geld iſt Alles zu haben ich mich nicht g täuſcht hatte. 
— disfelben enthalten ihre Lebens geſchichte, ſowie die — ſileſt Blauſaure in binrtichender Merge, um ten die Schrift ohne weitere Bemerkung vor, aber 
Gie, Acht — jetzt drücke er erkannte ditſelde ſofort und nun wußte ich, worau 


1 
68. Kapitel. 


Eine doppelte Eathüllung. 

Tü faufathmend ſchwieg Klara, aber Rene ſprang 
auf, wie von einer Naiter geſtochen. 

„Kiara — Sch weſter,“ rief er entſetzt, 
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Börſen⸗Bericht. 

Stettin, 29. Auguſt. Wetter Regen. Temp + 
13° R. Barom. 28“ 3“. Wind W. 

Weizen weichend, per 1000 Klar. loko 136—148 bez., 
ber September⸗ Oktober 148,5 — 148 bez., ver Okttober⸗ 
November 15 0,5— 159 bez., per November⸗De zember 
153—152 bez., ver April- Mai 160,5 —160 bez 

Roggen niedriger per 1000 Klgr. loko 120-127 
bez. per Septemder⸗Oktober 129 — 128 bez., per Oktober⸗ 
Nove uber 126,5 bez., ver November⸗ Dezember 126,5 bis 
126 bez., ver April⸗Mai 131—130—130 bez. 

Gerſte flau, per 1000 Klgr. loko mittel 120 —123 bez., 
feine 130 — 136 bez. 

e — 5 per 1000 Klgr. loko alter 124—147, neuer 
Winterrübſen ftill, per 1000 Klgr. loko 220 — 232 bez. 
Winterraps fill, per 1000 
Rütböl geſchäftslos, ver 100 Klgr. loko o. F. b Kl 52 

B., per Auguſt 51 B., per September⸗Oktober 50,5 B., 

per ⸗Mai 51,5 B. 

S wenig verändert, per 10,000 Liter % lolo 
o. Faß 48,5 B“, ver Auguſt 47,7 bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember do., per September⸗Oktober 47 5— 47,7 bez., B. 
u. G., per Oktober⸗November 47 B. u. G., per No⸗ 
vember⸗Dezember 46,1 B. u. G., per April⸗Mai 47,2 
bis 47,5 bez. 

Vetrolcum per 50 Kglr. loko 8,15 tr. bez., alte Uf 
8,45 tr. bez. 

Landmarkt. Weizen 140—150, Roggen 123 bis 
132, Gerſte 120—140, Hafer 120—135, Kartoffeln 33 
bis 39, Heu 2,25— 2,75, Stroh 24—27. 


Stadwerordneten⸗Verſammlung. 


Am 3 den 4. k. M.: keine Sitzung. 
Stettin, den 30 Auguft 1884, 
Dr. Scharlau. 


Mus kalien- 
Leih-Iustitut 


„iR das 


2 

Abonnements für Hlesige und 2 uswär- 
tige unter den günstigten Bedingungen 8 
namentlich empfiehlt sich das ganzjährige 
Abonnement als das vortheilhaſteste. Für aus- 
wärtizeTheilnehmer erwähne noch besonders, 
dass sie sich in Bezug auf die Auswahl der 
Musikalien der eingehendsten Berücksichti- 
gung ihrer Wünsche versichert halten können. 

Das Musikalion-Verks ufs- Lager 
ist sorgfältig assortirt und die neuesten Er- 
scheinungen ergänzt worden, 


E. Si BBROMR 
(früher Ed. Bote & G. BOC, 
Rossmarktstrasse 13. 


Hatifeldt & Rriederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 


expediren Paſſagiere 


von Bremen rs 


Amerika 


mit den Schneldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


welche ſolche zu verkaufen und Diejenigen, welche Patente 
zu erwerben beabſichtigen, ſowie Fabrikanten die paten⸗ 
tirte Neuheiten anfertigen und deren Vertrieb weiter ver⸗ 
geben wollen, belieben ihre Adreſſen baldigſt zu richten 
an G. Gaertiz in Görlitz, Moltkeſtraße 23 b., I, 


fame Handlung beging?“ 


von wem die Denunziation ausging. Es war nicht 
leicht für mich, dies in Erfahrung zu bringen und 
es würde zu weit führen, wollte ich Dir die De ⸗ 
tails mitthellen. Glaube mir, daß ich nicht leicht 
zufrieden zu ſtellen war, und daß es mehrfacher Be⸗ 
welſe bedurfte, um mich von der Identität der Per⸗ 
ſönlichkelt zu überzeugen. Um ganz ſicher zu gehen, 
legte ich dem Pollztiagenten — demſelben, welcher 
damals Monſteur Leroux begleitete und durch diſſen 
Hände die ſchriſiliche Denunziation gegangen war 
— die Schrift deſſen, welcher mich zu beſitzen ſtrebt, 
vor — er kannte ſie ſofort und nun ſchwand jeder 
Zwilfel.“ 

aber ſage mir, was meinteſt Du, indem Du zugleich 
von dem Mörder unſerer Mutter ſprachſt ?“ 


außer ſich, „Klara, das kaun nicht ſein! Ich kenne bauach 
den Mörder und auch Du wirſt ibn srrathen, j 
ich Dir ſage, wer unſer Vater iſt!“ 


bye 


Ste wie Deine ſeint rechtmäßige Gatlin.“ 


unſire — Alles von ihrer Hand geſcheleben.“ 


mente geſunden ?“ 


Klgr. loko 230-240 bez. 
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und mich nach muß Dich geiäuſcht haben — wie ſonſt ſollte —“ 


„Ja. Schreibliſch trend, entnahm ſie demſelben das Heft, 
„Biſt Du Deiner Sache ſicher ?“ 
„Ganz ſicher.“ 

„Hat er feinen Namen genannt, 


Grafen d'Orſan geſunden hatte. 
„Rene — Du kennſt doch die Handſchrift unſerer 
Mutter — ſieh' hier!“ 
Mit zitternder Hand ergriff Rene das Heft und 
las halblaut: 


„Für meine lieben Kinder Rene und Klara. 
Meine Ledensgeſchichte.“ 


In fleberhafter Angſt durchblätterte Rene die Pa⸗ 


als er bieſe in⸗ 


„Nein — abtr man wußte auf der Präfektur, 


dann laullos nieder. 
„Nun f“ ſagie endlich Klara. 
O 


Zreifell · antwortete Rene. 
Dokument gefunden, Klara — um der Allmacht 
willen — ſprich!“ 


„Nur Geduld — Du wellteſt Beweiſe — hier 


Klara erhob ſich haſtig und an ihren eleganten up fie!“ 


„Aber ich verſtehe noch immer nicht — erklärt 


welches wir kennen und welchts fie im Beſißz des Dich deutlicher!“ 


„Glaubſt Du, daß derjenige, in deſſen Beſiz ich 


dieſen Ring gefunden — einen Ring, wie es keinen 
zweiten in Pais giebt — derſelbe, welcher die Pa ⸗ 
piere unter Verſchluß hielt — dieſe Papiere, welche 
ſich ſammt den übrigen, auf unſere Abſtammurg be⸗ 
züglichen Dokumenten in der virſchwundenen Schatulle 
befanden — der Mörder iſt ?“ 


„Das glaube ich unbedingt,“ rief Rene mit einem 


piere — ex blickte nach der Unterſchrlſt, als ob er erleichterten Athemzuge und leiſe murmelte er vor 
ſeinen Augen nicht trauen könne und legte das Heft ſich hin: 


„Gottlob — es iſt nicht der Herzog de la Vllle⸗ 


preux — nicht unſer Großvater, welcher fie ermordet 
— es if ihre Schrift, darin beſteht kin hat — diefer Schandfleck iſt von der Familie ge⸗ 
„Wo haſt Du tiefes! nommen!“ 


„Nun wohl — dieſer Ring und dieſe Papfere 


waren im Beſitz des Mannes, welcher Klara denun⸗ 
„Sieh' her — was iſt das?“ frug Klara mit ziert hat. 


Er war es auch, der urs Belde des 


„Woblan, Klara — fo wollen wir ihn ſtrafen, „erhaltenem Triumph und einem Haßbliz in den Mattermordes bezichtigte — uns der Verbrechens an ⸗ 


„Weil ts eine und dieſelbe Perſönlichkeit iſt.“ 


"Ein und beſelbe ? Nicht meglich!“ ſchrie Rant dien, Zeig iger gehoben Hatte, pin. 


wenn 


„Wie 7 Was beißt das ?" 


„Auch das weiß ich!“ 
Dur“ „Erinnerſt Du Dich des Ausſpruchs der Akizte, 


Penhoel's und Anna Defiree's de la Billepreur, 


Rent blickte feine Schweſter beſtützt, faſt er⸗ Hard ſprach — hier dieſer Ming war das Todes⸗ 
werkzeug. 


dunklen Aagen. ſchuldigend, welches er ſelbſt begangen, 

Sie hielt ihm einen ſchweren Ring, welchen fie auf Lie Polizeibcamten in unſere Wohnung und ließ urs 
in Unterſuchungshaft bringen. 
„Was ſoll's mit dem Ring?“ und Rene griff Folge der Intervention Monſieur Dartois’ freilich, 
ſuchte er Miljel und Wege, ſich der Kinder ſeines 

„Halt — berühre ihn nicht — feine Berührung Opfers auf ar dere Weiſe zu eytledigen — nich wf 
iſt to tbringend!“ 122 
nach Polſſy ſchleppr a.“ 


„Ja — ich! Wir Find die Kinder Louis Rene welche die gerichtliche Obdukdon vorgenemmen, in Rene betecten. 


Er ſandte 


Als man uns in 


in din Pfahl vin St. Lazare — Dich uf er 


„In ßleube ſtloſt, daß dem fo if,“ wurmelte 
„Auch Moaſicur Darſols war biejer 


Belreff der Todesurſache unſcrer armen Mutter 2 Anſicht — und dat dieſeloe mir gegtaü ber auch ge⸗ 
Enifinne- Dich, daß man von einem Stich in die Außet.* 


„Ich hatte ſchzn längſt eln dunkles Vergefühl, 


Die bet leiſem Druck auf das Wappen daß die Sache jo zufamminhänges müßte,“ ſagte 


„Wie weißt Du das? Wer bat es Dir gejagt ?“ vo tatende Nicchipige iſt hohl und mit Blauſaure Klara, „und em dem Tige, an welchem ich die 


zehn Perſonen zu tödten. 


gefüllt. Vorſicht — erſt heute Morgen hade ich den Schift einem Vergleich usterwarf, wußte ich, daß 


Ich legte den Agen⸗ 


„Was ſagſt Du da? Wo Halt Du dleſe Doku- ich auf das Wappen — fh! Da den fallenden ich war.“ 


Tropfen ?“ 
„Im Beſitz des Mörders“ 


—— — ea 


aller Stände 
unter Mitwirkung von mehr als hundert 


der bedeutendsten Schriftsteller und Gelehrten 
Deutschlands 
herausgegeben von 


Friedrich Bodenſtedt. 


Erscheint täglich (mit Ausnahme der auf die Sonn- 
und Feiertage folgenden Tage) mit 
täglicher Unterhaltungsbeilage. 


Preis 5 Mark pro Quartal bei allen Reichspostanstalten. 


|“ METHODE TOUSSAINT-LANGENSCHEDT 


B1. Aufl, Prieſt. Orig.-Spradj. u. Sprech- Unterricht f. b. Selb. | 


Französisch 
v. d. Profeſſoren 
Touſſaint u. Langen⸗ 

ſcheidt. 


ar re Deutsch 
Dr. vau Dalen, Lloyd, 55 Ri 2 ci 
Langenſcheidt. wa on 5 
Engl od. Franz.: Jede Spr. 2 Kurſ. à 18 ; Kurſ. I. u. II. zuſ. 27 AM. 
Deülſch: 5 Kurſus von zwanzig Briefen, nur komplett, 20 % : ; 
Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe à ı m. 
Wie Pr nachweiſt, haben viele, die nur dieſen (nie mündl.) Unt. benutzten, d. Examen als 
Lehrer d. Bene pr. gut beſtanden 


il d. Neuen freien Preſſe: „Verfaſſ. verſprechen nicht, wie viele ſchwindelhafte Machwerke 
u. Syſteme, in etwa 3 Mon zum Beherrſchen d. fremd. Spr. zu verhelfen, verlangen hierzu vielmehr 18 
Mon. bei tägl ca. 2ſtünd. Arbeit. Wer kein Geld wegwerfen u wirkl. zum Ziele „gelangen will, bediene fich 
dieſer, von Staatsmin. Dr. v. Lutz Excell., Staatsſekr. Dr. Stephan Excell., den Profeſſoren Dr. 
Büchmann, Dr. Dieſterweg, Dr. dere u. and. Autoritäten empfohl. Orig.⸗Unterr.⸗Briefe 

e Abdreſſe: Langenſcheidt'ſche Berl.⸗Buchholg., Berlin SW. 11. 


TE u 


Unzerreißbare Portemonnaies 
(Neuheit — geſetzlich geſchützt) 


. Nindleder. Kalulever, Juchten⸗ kodilleder, t, keine Imitationen, 
im beſtem N f Zuchten Seehnmb⸗ und Kro er, garantirt ech 


Falte hat, 
daß in jede 
verurſachtes 
o daß dieſe 


E. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz S—A. 


Dr. Scheibler's künstl Aachener Bäder 


eriegen nach vielzährigen Erfahrungen die natürlichen und find daher das zuverläßigſte Heilmittel von Rheumatismus, 
Gicht, Druͤſen und Gelenkleiden, Knochenauftreibungen. Stropheln, Flechten, Hämorrholden ac. ꝛc. 
5 6 Vollbäder % 4.—, halbe Kr. zu Lokalbädern „44 2, 


Allein bereitet in der Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate von 


W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 
Niederlagen in Stettin bei Herrn Ad. Hube u. Theodor Pee. 


„Klara ze: ich könnte mich vor Dir fürchten — ten 


f 
ö 
| 


Klara berichtete nan aus fühelich von Niao's Aben⸗ 
tr un) jenem darauf eifoläte Tod — wie fie 


— 


FCC Doo ETTTTEEEIEN 
Empfehle mein keichhaltiges Lager von 

Hoſaan 3 
Heſangbüchern. 
Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 

N in Ganzleder zu 3,00 Mk., 

* in Ganzleder mit Gold⸗ 
preſſung zu 3,50 Mk., 

x in Goldſchnitt und reich: 
verziertem Lederband zu 
4 und 5 Mk., 

1 desgl. eleganteſte Lurus⸗ 
bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 

— in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk., 

Porſt, in Halbleder zu 2 Ml., 

„ in Ganzleder mit Goldpreſſung 

zu 2,50 Mk., 

„ in Goldſchnitt und reich ver⸗ 

ziertem Lederbande zu 3 Mk., 

„ kleganteſte zu 4—6 Mk., 

„ m Sammet von 7 Mk. an. 

Die Einprägung von Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es find ſtets mindeſtens tau⸗ 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 
größte Auswahl. 

Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
verkäufer. 


R. Grassmann, 
Schuzenſtr. 9 und Kirchplaz 3—A. 


Für Wieſen 


empfehle als einzig wirkſames und billigſtes Düngemittel 
den echten, feingemahlenen Kainit, pro Ctr. incl. Sack 
A 2½. Bei Partien von 200 Ctrn zu demselben Preiſe 
franko jeder Bahn⸗ oder Schiffs⸗ Station in Pommern 
loſe 20 „ pro Etr. billiger. 


Superphosphat 


pro Ctr. incl. Sack 5 AM 


Albert Lentz, 


Stettin, Frauenſtraße 51. 


2 Meter lang, 1½ Side 


‚ Bleberverfänfern ſehr empfohlen. 


Pianinos, . . Suatıt 


bekannt erſter Qualttät, 
ER 5 . 
Franko-Lieferung nach allen Bahn zattonen Deutſchl. 
ahlungs⸗Raten von 60 A pr. Quartal an. 
Preis verzeichniſſe franko. 


Friedrich Bornemann c sohn, 
Fabrik Berlin, Leipzigerſtr. 85. 


. ˙·A a Tan © Ar 


„Schweſler — ich irre den Borland — es laß dieſe entſetzliche Spieleri — mir wird un⸗ 
derſelbe, deſſen kann ja nicht fein! Erkläre Dich deullicher — man heimlich —“ 


RER 
x 


2 1 5 7 b 
DDr e 


PL. — 


den tödtlichen Gebrauch des Ringes kennen gelernt 
— wie fie, von dem Wunſche beſeelt, die Geheim⸗ 
niſſe ihres Aabeters zu erlauſchen, ſich nächtlicherweiſe 


ſchrift. darf keine Tochter haben.. Nie — nie ſollf „Auch ich habe ein großes Herz“ — entgegnete 
in ſeine Wohnung geſchlichen, das Schloß des Kaſſen Nein — fein Vater hatte ihn nicht belogen — er erfahren, daß feine arme kleine Klara identiſch iſt Klara ſich ſtolz aufrichtend, „und es widerſtrebt mir, 
ſchrankes mit Hülfe des Schlüſſels, welchen das nul kde Wort, welches er geſprochen, fand hier ſeine mit der berühmten Zoe.“ da zu empfangen, wo ich nicht geben kann! 
chen entwendet, geöffnet und jo die Papiere entdeckt Beſtätigung. Auch der U nſtand, daß er in dim Her-“ „Aber Du biſt ja nicht, was Du ſcheinſt,“ Ram- Laßt mir meine Anſicht — Du bekehrſt mich nun 
und an ſich genommen hatte. zog nicht den Mörder ſehen durfte, wirkte beruhigend melte Rene, „wenn er Alles erfährt, wird er Dich und nimmer zu der Deinen... Es iſt indeß ſpüt 

„Begreiſſt Du nun,“ ſchloß ſie endlich tief auf- auf ſein Gemüth und fein Geſicht verrieth feine innere in feine Arme, an ſein Herz nehmen und Dir ver- geworden — in wenig Augenblicken muß ich die Ber- 
athmend, „daß er in meiner Hand iſt und daß ich Befriedigung, als er aufſtehend ſagte: (ben .. Nicht was wir ſcheinen, bedingt unſern kleidung als Zoe wieder aufnehmen, denn ich erwarte 
ihn dem Henker überantworten kann, ſobald es mir „Jetzt, Klara, ſollſt Du mein Geheimniß e fahren Werth —“ den Schuldigen und er fol Zoe feiner harrend fin- 
beliebt ?“ — unſer Vater lebt! ... Louis Rene de Penhoel! „Nie und nimmer darf er es wiſſen,“ rief Klara den. Wollte ich ihm in anderer Geſtalt entgegen 

„Ja,“ ſagte Rene flammenden Auges, „für 25 4 nicht todt — er iſt —“ ſchluchzſend, „ſchone mich — zerſchmettere mich nicht treten, dann würde er ſofort errathen, um was es 


kein Mitleid! Wer iſt des Usgeheuer ?“ „Halt,“ unterbrach ihn Klara mit dumpfer Stimme, völlig!“ 0 ſich handelt und auf ſetner Hut fein. Geh' jetzt, 
„Nein — kein Mitleid,“ entgegnete Klara ae end Leichenbläſſe ihre ſchögen Züge überflog, „Klara — Schweſter — Du wirſt Dich noch mein Beuder — es iſt Zelt!“ 

„und ſollteſt Du Deine Meinung ändern — ſollteſt „halt — um der Barmherzigkeit willen!“ anders beſinnen —“ „Dich verlaſſen — jetzt in dieſem Augenblick — 

Du an Schonung denken, dann — ich ſchwöte es) Die feinen Finger gruben ſich tief in den meiden; „Niemals — ſofern Du auf Deinem Willen be- Du mußt von Sinnen fein, Klara, ſolches von mir 

bei dem Andenken an unſere Mutter und an mein Atlas des Seſſels und dunkle Blutwellen verjagten barrſt, tödte ich mich hler vor Deinen Augen! . zu verlangen!“ 

zerſtörtes, vernichtetes Leben — dann führe ich dle die tödtliche Bläſſe des ſchönen Giſichts, als fie leiſe Klara de Penboel if todt — für Dich if fie auf „So wollteſt Du bleiben?“ 


Sache zu Ende, ohne nur mit der Wimper zu fortfuhr: kurze Zeit auferſtanden und wie der Währwolf, der! „Haft Du daran gezweifelt!“ 

zucken.“ „Unſer Vater lebt — er könnte leben? Rene — nur um Mitternacht menſchliche Geſtalt annimmt,, „Daun, dann — bleibe immerhin. Küſſe mich 
„Sein Name?“ drängte Rene. dee kann nicht fein — es ſoll nicht jeim! ... verſinkt fe wieder in Nacht und Grauen, ſebald die nochmals, bevor ich das Gewand der Sünde anlege 
„Geduld — lis erſt die Worte unſerer armen Merke auf meine Worte, Bruder — Klara de Pen⸗ Glocke Eins ſchlägt! Denke doch an Diine Ver- — noch if es Deine arme Klara, welche Du an's 

Mutter — ſte ſind für uns beſtimmt.“ "Hol iſt für ihren Vater geſtorken — ſchon vor Ihren lobte — willſt Du ihr Zoe als Schwägerin zu- Herz drückſt!“ 
Rene nahm das Manuſkrſpt zur Hand und durch- geſtorben — ich —“ führen?“ 

flog is, während ſich Klara in ihren kleinen Schaukel⸗ „Aber Schweſter —“ Rene erbebte — ſie hatte nur zu Recht, das Vortſctzung folgt.) 

ſtuhl zurücklebnte und müde die Augen ſchloß. „Nein — ich babe genug gelitten und erduldet,“ fühlte er, aber er kämpfte dieſe egolſtiſche Regung 


Hefe Tbränen rollten über Renee Wangen, als rief Klara letdenſchaftlich, „er ſoll nicht meinetwegen ſofort nieder und ſagte entſchleſſen: 


Ziehung I. Klaſſe am 16. September dieſes Jahres 


Erſte Lotterie der Großherzogl. Kreishauptſtadt Baden. 


Hauptgewinne i. Werthe v. 50,000, 20,000. 15,000 Mark, 
10,000, 5000, 3000, 2000 Mark u. |. w. 
I. C1 ſowie Original⸗Voll⸗Looſe, gültig für alle Klaſſen, 
Looſe ie rigina o boſe, gültig 


eee. 


Original-englische Böcke IR 
der großen Racen in reicher Auswahl, darunter koloſſale 


Cotswolds u. Oxfordſhires, auch Verſandt zur Anficht, 
preiswürdig bei W. Bandelow, Neubrandenburg. 


Zur Ausſaat 


offerire, aus dem Trieur mit beſonderer Sorgfalt 

präparirt: 3 

Shiriffs⸗Square thead Weizen zu 11 4 per 50 Kilo 
excl. Sack ab hier, 

ſchotliſche Gerſte zu 11 AM per 50 Kilo excl. Sack]! 


ab hier, 

Roggen (Gänſefurther Spezialität) zu 11 . per 
50 Kilo excl. Sack hier. 

Bei frankirter Einſendung von 50 5 (in Briefmarken) 

erfolgt frankirte Zuſendung eines Muſters Weizen, Gerſte 
oder Roggen, je nach Beſtellung. 


T. von Trotha, Gaensefurih 
bei Hecklingen in Anhalt 


a 2 Hk. 10 Pf, Mk. 30 Pf, find. durch die an allen Plätzen befindlichen Kollektionen, in 


Stettin durch Rob. Th. Schröder, ſowie durch mich zu beziehen. | 
A. Molling, Hannover. 1 
Ye 212 — 
— X. Jahrgang. Sicilianische 
Er Melange-Compot-Früchte! 
D E u i b 2 u N 5 d a v. Unentbehrlieh für die table d'hote, 
: J 0 m und Pensionate. ai 
Herausgeber: Jullus Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. Mose ae Eumeee 
2 „„ l Irter Itallenischer Melonen u. Aran- 
Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 8 

den erften Rang en, Ein Sammelpautt der bedeutenditen Stovelliten, der gefeiertſten enter regeln g- Fusmszeeranzen und andi 
und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein anerkannte rinen, Neapolitaner Datteln, Kompo- 


Geltung als 5 felgen, Genueser Mandeln, Oliven 
Sämmtliche Neuheiten für repraͤſentalipes Organ der geſaumten deutſchen Culturbeſtrebungen r 


erlangt. 

Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage je t: in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen For ſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet ſie die hervorragendſten 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre oniken folgen gewiſſenhaft allen 


aur für Gourmand. Bei vorheriger Casse 
von 10 M. fünf ?-Pfd.-Büchsen franeo 
per Post, mas 


[Metzger & Comp. 


Gasbeleuchtung 


ſind eingetroffen und empfehle ſelbige in 


e een Se en een euere pven-Importenr 
Ki Das A 
Probebrennen bereitwilligſt geſtattet. hervor, was — fei es in der Bellerifit, ji es in der tiffenichaftlchen Sean geb weiten Art r BR 05 
EN 9 


auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 1 
ie „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 7 . 
a) Monats⸗ Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (8 Hefte) 6 AM 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. | 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſo pie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


G. Rüdiger, Frauenſtr. 15. 
Spezialität: Gas⸗ und Waſſeranlagen. 


Bernſteinfiruiß⸗ Farbe, 


vorzüglicher Anſtrich für Gebäude, Mauern, Holz, Eiſen 
2c,, wetterfeſter, dauerhafter, härter und billiger als Del 
farbe (50 % Erſparniß) liefert in ſteingrau, gelblich ſo⸗ 
10 G. Nuancen fertig zum Streichen & 23 44 pro 


Bernſteinfarben⸗ Fabrik 
Theodor Hophamel, Ottenſen 


Weißen Quarg ſucht zu kaufen 5 
ei 1 FR Beyer, Schwedt a. O. 


Oranienburgerstr. 81, am Monbijouplatz. 


* N 7 N . 
!Reſtitutions⸗Schwärze! 
von A. Sauter meister, Apoth., 
1 le W ee 
a ortre e ittel, um abgetragene 
dunkle und ſchwarze Kleider, belt 
Sammet, e wine, beſonders auch die dunklen 
Militärkleider ꝛc. ꝛc. durch einfaches Bürſten 
mit dieſer Flüſſigkeit, ohne fie zu zertrennen, 
wieder anzufärben, daß ſie wie neu erſcheinen, 
iſt in Flaſchen zu 60 „ und 1 % zu beziehen 
durch Schütze & Huch, Stettin, fl. Dome 


ſtraße 17. 
eutſchland bei 
Leipzig. 


General⸗Depot für Nord 
„Zahlreiche Zeugnisse.“ 
\ Ueber 3000 in Betrieb, 
MR Einfachste und billigste 
Betriebskraft für das 


Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
renner, Pumpen etc. 


I Kaffeeb 
 Gasmotor 
b | ohne Wasserkühlung, 


solidester, 

vielf. verbesserter 
Construction. 

Auf Probe und unter 
Garantie von 


Ba DEBUG 
— Criodrichsstadt.“ 


Feinſtes Putzpulver 


rr für ſämmtliche Metallgegenſtände, 10 Pfund für 2 . 
Ausser meinen bereits allenthalben bekannten, patentirte empfiehlt Frita Schultze, Berlin, Invalidenſtr. 122. 


Nürnberger Sackuhren für Herren 
in Niekelaliber Sn 18, — im hochfelner haltbarer ver- n me 
erſenden brieflich 


zoldung à Mk. 17,— empfehle ich auch meine neuen V 


Wilhelm Apel's Birkenbalsam, 


unübertoffenes Toilettenmittel zur Reinigung und 


der Großherzoglichen Kreishauptſtadt Baden. 
Hauptgewinne im Werthe von 50,000, 20,000, 15,000 Mark, 
10,000, 5000, 3000, 2000 Mark u. |. w 
Looſe zur erſten Ziehung d D Mark 10 9, 


Original- Boll-Vooſe, gültig für alle 3 Ziehungen, à (5 Mark 30 4 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine ennigmarke mit 
beifügen reſp. bei Poſtan wetſungen 10 mehr einzahlen. eee e 


Kräftigung des Haarbodens. Aerztlich geprüft und 

von hohen und höchſten Herrſchaften empfohlen, & 

Flaſche % 3 und 1,50. Depot bei Theodor 
Se, Stettin. 


„ Jagd⸗ | 
> Gewehre, N | 
Waffen, Munition und 

Jagdgeräthe 


e in reichſter Auswahl unter Garantie zu 
billigſien Preiſen 


Carl Bressel, 


Büch ſenmacher, 
Stettin, Breiteſtraße 19, nahe der Papenſtr. 


Otto Weile, 8 
Uhrmacher, * 


1 2 N 
Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren 
in durchaus ſolider Arbeit vom einfachſten bis zum feinften Genre, zu ſehr billigen Preiſen. 
Muſteralbum und illuſtrirten Preiskourant verſenden frauko 


Valois & Ernecke, Berlin, C., Breiteſtraße 6. 


Langebrückſtraßen⸗ und Bollwerk⸗Ecke, Nürnberger Damen-Uhren Anz gegen Nachnahme ob. 
aupfiehlt und verſendet unter Bjähriger, cheiftlicher EA in Niekelsiiher a Mk. eee Vergei- Gummi ee 
Sarantie: \\M dung & Mk. 24,—. Volle Garantie für richtigen Gang. Teus- 2 en Be roges 
Silberne Cylinderuhren sur Beben 10 9, 75 ey nisse zu Diensten. Reellste Bedienung. Versandt gegen Nachnahme. gi * u * Nee 

. D „ 2 2 * 
ee demon dienen 24. 27, 80, 36, 39-4 Gustav Ppeckbart, Hofuhrmacher, Schulgenftraße 1 


amenuhren 18, 21, 22, 24, 25, 27, 80 M 
. — ein tiotruhren 27, 30, 86, 42. 45% 
Silberne Ancreuhren 24, 27, 30, 33, 86, 42, 45, 50 A 
Süberne Ancre⸗Remontofruhren 83, 36, 42, 45, 50, 60% 
Goldene Damenuhren 27, 30, 33, 36, 42, 45, 50, 60 % a e 


Goldene Damen Remontoiruhren 33, 36, 42, 50 —200 „A 8 Von ärztlichen Autoritäten empfohlen bei Nieren krankheiten, Harngries, Blasen- Roſenthalerſtraße 22. 


Goldene Herren-Remontoiruhren 54, 60, 75, 100 —800 % leiden und Gicht, katarrhalischen Alfcktionen der Athmungs- und "Gefucht tühliger 
| erdauungsorgane Butterlieferant. 


Nur meine Uhren haben auf dem hinteren Deckel ein versehleh- 2 e weih N 
bares u. vertieftliegende» Blättehen, worauf beim Ankauf zu achten bitte. Gra us 807 Lane n gem 
en 


Wiſſ 


Groͤßtes Uhrketten⸗Lager 
5 Leipzig, Berlinerftrafie 6, I r. 
u beziehen. Ein j. M it höh. Schulkenntni wünſcht 
nn 3 3 1 — 2 7 1 ae e er AR 
wi 6} zu erlernen. Reſlektanten belieben Adr. unt. E. IR. K. 
81 poſtlagernd Gr.⸗Sabow zu ſenden. 


tte iſt mit meinem Stempel verſehen 
5 Adee ede nicht zu ee 5 Jahre 


ſchriftliche Gar elsenfreler alkalischer Sauerbrun 
m mit mamhaftem Gehalt an hor- i 
Mask, Gesten Betten e per er men enen Lithion. Unterbrenner. 
Stück 5 . äuflich in ‚Apotheken und Mineralwasserhandlungen. Einen tücht. zuverl. Unterbrenner, welcher mit kontinuirl. 
vergoldet Damen-Ketten Salvator-Quellen-Direktion in Eperjes. Apparat vertraut ſucht 
5 mit eleganter Quaſte 6 Neddemin, Mecklenburg. M. Lemeke, 


Rittergutsbeſitzer. 


